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GASTKOMMENTAR Anita Mazzetta über die Klimakrise und das Artensterben

Retten wir das Herz der Schweizer Natur!
Mit der RhB durch die Ruinaulta zu
fahren, ist für mich jedes Mal ein
Highlight: Ihr Anblick fasziniert. Je
nach Licht und Tageszeit, je nach
Wetter und Wasser präsentiert sich
diese einzigartige Landschaft an-
ders. Nicht nur mir, auch den Tou-
ristinnen und Touristen geht es so.
Sie wechseln von einer Seite zur an-
deren, um ja nichts zu verpassen.
Sie zücken ihre Handys und stau-
nen über diese erodierten Steilwän-
de. Leider ist dieses Naturmonu-
ment in Gefahr - wie viele andere.
Doch dazu später mehr.

Ohne die Kraft des Rheins, der
sich seit Jahrtausenden durch die
Bergsturzmasse windet, wäre die
Ruinaulta nicht der «Grand Canyon
der Schweiz». Noch heute fliesst
der Rhein ungezähmt durch die-
se Schlucht. Der Fluss mit seinen
Kies- und Sandbänken ist geschützt
und steht wie die Mastrilser Auen,
die Rhäzünser Rheinauen oder die
Auen im Val Roseg im Bundesin-
ventar der geschützten Auen. Diese
Lebensräume wie auch Moore, Tro-
ckenwiesen und Amphibienlaich-
gebiete sind das Herz der Schwei-
zer Natur. Diese Biotope beherber-
gen über einen Drittel aller bedroh-
ten Tier- und Pflanzenarten.

Geht es nach dem Stände-
rat, sollen solche Schatzkammern
unter dem Vorwand einer siche-
ren Energieversorgung ge-
plündert werden. Ihr beson-
derer Schutz soll für neue
Kraftwerke und Energie-
anlagen gestrichen wer-
den. Ein Ausverkauf der
Heimat - und das ganz ohne
Not: Denn diese für die Natur
reservierten Flächen betreffen
nur rund zwei Prozent unserer Lan-
desfläche. Zwei Prozent! Würden

wir das grosse Potenzial auf unse-
ren Dächern, Fassaden und Infra-
strukturen für die Fotovoltaik nut-
zen, könnten wir mehr als den ge-
samten aktuellen Schweizer Strom-
verbrauch produzieren. Ein Drit-
tel des Stromverbrauchs liesse sich
ausserdem einsparen durch Effi-
zienzmassnahmen und ohne jeg-
liche Komforteinbussen. Die Um-
weltverbände fordern seit Langem
mehr Tempo und Entschlossen-
heit beim Ausbau der erneuerbaren
Energien. Sie sind auch zu Kompro-
missen bereit. So haben sie zusam-
men mit den Kantonen und Kraft-
werkbetreibern 15 Speicherseepro-
jekte zur vertieften Prüfung empfoh-
len. Diese erlauben, die Winterpro-
duktion um bis zu zwei Terrawatt-
stunden zu steigern und damit die
Versorgungssicherheit im Winter zu
stärken. Dieser Kompromiss gelang,
ohne die Bestimmungen zum Schutz
der Biodiversität aufzuweichen.

Im Kampf gegen die Klimakrise
helfen uns die Biotope: Sie schützen
vor Hochwasser und Trockenheit,
reinigen das Wasser und speichern
CO2. Die Schäden, die Energiean-
lagen in diesen raren, artenreichen
Lebensräumen der Schweiz anrich-
ten würden, wären hingegen irre-
versibel und unverhältnismässig.
Denn vergessen wir nicht: Neben
der Klimakrise haben wir auch ein
massives Artensterben, das unse-
re Lebensgrundlagen ebenfalls di-
rekt bedroht. Jede dritte Art in der
Schweiz ist gefährdet oder be-

reits ausgestorben. Beim Arten-
schutz sind wir europawei-

tes Schlusslicht. Das sieht
auch die Bevölkerung so:
88 Prozent der Schweize-
rinnen und Schweizer hal-
ten den Verlust der Vielfalt

von Tier- und Pflanzenar-
ten für gefährlich. 54 Prozent

sogar für sehr gefährlich, also
die Mehrheit. Gefragt sind intelli-
gente Lösungen, die beide Krisen
angehen. Auch in der Politik. Viel-
leicht müssen wir dafür die Weck-
rufe «Rettet die Rheinschlucht» und
«Viva la Greina» neu aufleben las-
sen, um das Herz unserer Heimat
zu retten.
ANITA MAZZETTA ist Geschäfts
leiterin des WWF Graubünden.
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